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größere Unglücksfälle im Jahre

1913.

6.

8 .

18.

21.

22.

24.

25.

27.:

Januar.
Bord des
8 Tote, 2
Hauses in

französischen Kriegs-
Verletzte.
Rom; 11 Tote, 4

der

Explosion  an
schiffes „Massena";
Einsturz  eines
Verletzte.
Scheitern  des Dampfers „Veronese" an
Nordküste Spaniens ; 44 Personen ertrunken.
Ueberschwemmung  durch einen Gebirgs¬
bach bei Medina; 350 Pilger ertrunken.
Explosion  in den Gaswerken von Schönbrunn
(Oesterr.-Schlesien) .
Einsturz  eines Warenhauses in Mc Kinney in
Texas ; 35 Personen getötet, 13 verletzt.
Untergang  der norwegisches Bark „Agda";
12 Mann ertrunken.
Untergang  des Hamburger Dreimasters „Pan-
gani" infolge des Zusammenstoßes mit dem fran¬
zösischen Dampfer „Phryne"; 30 Mann der Be¬
satzung umgekommen, nur 4 gerettet.

15.
25.

Juni.

26.

Erdbebe nin  Bulgarien ; hunderte von Toten.
E i s e n b a h n-U nglück  bei Ottawa an der ka¬
nadischen Pacificbahn; 15 Personen getötet, viele
verletzt.
Explosion  in einer Mehlfabrik zu Buffalo; 40
Tote, 60 Verletzte.

12.
Juli.

25.

27.

Februar.
Explosion  bei den Hafsnbauten in Musel
(Spanien ) ; 30 Tote, über hundert Verwundete.
Brand  des Hotels Dewey in Ohama (Vereinig
Staaten ) ; 50 Menschen umgekommen.

5.: „S.
7.:

10 .:

19.:
24.:

25.

März.
Untergang  des deutschen Torpedobootes
178": 69 Mann der Besatzung ertrunken.
Dynamit -Explosion  im Hafen von Balti¬
more; 43 Tote, 60 Verletzte.
Erdbeben  in Guatemala; die Stadt Guaim-
quilaya zerstört; Hunderte nmgekommen.
Zerstörung  des Luftschiffes„L. Z. 15".
W i r b e l st u r m in Nebraska; die Stadt Omaha
fast ganz zerstört; hunderte von Menschen umge¬kommen.
U e b e r s chw e m m n n g e n in Ohio, Indiana,
Illinois rc. 2—3000 Menschen umgekommen; un¬
geheurer Sachschaden.

7.

23.

April.
Untergang  des Hamburger Viermaster „Mi-
mi" bei Astoria (Küste der Vereinigten Staaten ) ;
19 Personen umgekommen.
Explosion  in einer Grube bei Pittsburg ; 100
Bergleute umgekommen.

13.

14.

17.

21.

23.

26.

Zusammenstoß  zweier elektrischer Bahnen
zwischen Jrun und San Sebastian; 8 Tote und 40
Verletzte.
Zusammen  stia,ß zweier Züge bei Los Ange¬
les ; 12 Tote, 50 Verletzte.
Explosion  in einem Bergwerke bei A u b i n
(Frankreich); 20 Bergleute getötet.
Untergang  des Militärluftschiffs „Schütte-
Lanz"; 2 Soldaten getötet.
Brand  einer Kleider-Fabrik in Binghampton in
Amerika; 60 Personen getötet, 50 schwer verletzt.
V e r s chü t t u n g von 14 Bergleuten in der Zeche
„Carolus Magnus " bei Geilenkirchen.
Entgleisung  eines dänischen Expreßzuges;
16 Tote, viele Verletzte.

4.:

7.:

20 .:

Aug u st.
Explosion  in einem Bergwerk bei Glasgow;
23 Bergleute getötet.
Untergang  des Motor-Segelbootes „Friedrich
Karl" bei Swinemünde ; 16 Personen ertrunken.
Brand  einer Konfektions-Werkstätte in New-Aork;
65 Arbeiterinnen umgekommen.

17.: deutschen
der Be-

20.:

22.

23.:

27.:

res; 434 Bergleute nmgekommen.
Explosion und Untergang  des
Marinelustschiffes „L. 2" mit 28 Mann
satzung.
Einsturz  einer Brücke über den Mississippi mit
einem Militärzug ; 30 Mann verunglückt, viele
verletzt.
Explosion  in einer Kohlengrube bei Dawson
(Neu-Mexiko) ; über 200 Bergleute verunglückt.
Untergang  des finnischen Dampfers „Vestku-
sten"; 45 Menschen ertrunken.
Ueberschwemmungen  in San Salvador;
Hunderte umgekommen.

4.

12.

29.

und Brand
40 Personen

November.
E i s e n b a h n-Z usammenstoß
eines Zuges bei Melun (Frankreich) ;
umgekommen, viele verletzt.
SchwereStürme  im Seegebiet der Vereinig¬
ten Staaten ; großer Sachschaden, auch viele Men¬
schen umgekommen.
E i s e n b a b n-Z usammenstoß  bei Eeccaro
(Italien ) ; 6 Personen getötet, 20 verwundet.

2.:

3.:

5.:

6.:

9.:

September.
Eisenbahn -Unglück  auf der Newhavener
Bahn (Nordamerika) ; 21 Tote, 50 Verletzte.
Zusammenstoß  zweier Züge bei Bisgill in
England; 14 Personen getötet, 12 verletzt.
W o l kc n b r u ch in Indien ; 150 Personentrunken. „

er-

Men-

5.

14.

17.:

24. :

25. :

Mat.
Untergang  eines portugiesischen Fischerbootes:
20 Mann ertrunken.
Unfall (Platzen eines Dampfrohrs) auf dem
deutschen Torpedoboot „S . 148"; 4 Mann getötet.
Explosion  in einem Bergwerk in Ohio; 16
Bergleute getötet.
Ei n st u r z einer Znschauertribüne in Longbeach
(Kallfornien) ; 60 Menschen getötet.
Explosion  des Dampfers „Newada" im Ha¬
fen von Smyrna : 300 Menschen getötet.

11 .:

14.:

18.:

29.:

rxe u e r s b r u n st in Hot Springs ; 2000
schen obdachlos; 10 Mill . Doll . Schaden.
Untergang  des Marineluftschiffes „L. 1" bei
Helgoland; 15 Mann der Besatzung, einschließlich
des Führers, Kapitänleutnant Hanne, ertrunken.
Flieger -Unglück  bei Büchenbeuren (Huns¬
rück) ; ein Flugzeug fährt in eine Menschenmenge
uno tötet fünf Personen.
Explosion  in der Gasanstalt zu Koburq; 14
Tote, viele Verletzte.
Unfall  bei der Trambahn bei Nizza; 19 Per¬
sonen getötet.
Entgleisung  eines Eisenbahnzuges bei So-
syka (Rußland) ; 35 Tote, 50 Verletzte.

2.

6.:

14.:

15.:

23.:

24.:

Dezember.
Brand  eines Logierhauses in Boston; 29 Men¬
schen getötet, 22 verletzt.
Brand  in einer Grube bei Rhbnik (Schlesien) ;
16 Bergleute getötet.
Brand  des Schlosses in Schwerin; Schaden 2Millionen Mark.
E L" ^ u r * e*neS Eisenbahntunnels in Sachsen;
9 Menschen getötet, 15 verletzt.
Brand  in Georgetown (British-Guyana) ;
Personen umgekommen.
V a n i k bei einer Weihnachtsfeier in Calomet
Nordamerika; 74 Tote.

23

in

politische Nund schau.

5 .:

9.:

14.

Oktober.
Untergang  des brasilianischen Marinedamp¬
fers „Guarany"; 32 Personen ertrunken.
Brand  und Untergang des kanadischen Answan-
dererschiffes „Volturno"; 131 Menschen nmge-kommen-
G r u b e n-U n g l ü ck in einem Bergwerk von Wa-

Deutsches Reich.
— * Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" macht aus

eine für Auslanddeutsche  wichtige Aenderuna
des Militär - und Wehrpflichtgesetzes
aufmerksam und hebt hervor, daß die Vorschrift über
die Zurückstellungbis zum vierten Militärpflichtsjahrc
sich nur auf im außereuropäischenAusland lebende Mi¬
litärpflichtige beziehe. Für Militärpflichtige, die im
europäischen Ausland leben, sieht der neugefaßte § 20
Nr. 7 des Reichsmilitärgesetzes nur eine Zurückstellung
auf ein bis zwei Jahre vor, ebenso kann die Ueber-
weisung zum Landsturm auf Grund des neuen Para-
graphen 21a des Reichsmilitärgesetzes nur solchen Mili¬
tärpflichtigen bewilligt werden, die eine feste Stellung
in einem außereuropäischenLande haben. Dagegen kanv
Militärpflichtigen, die im europäischen Auslande leben,
eme ausnahmsweise Befreiung vom Dienst im Frieden
aus besonderen Billigkeitsgründen nur unter den glei¬
chen Voraussetzungen wie den im Jnlande lebenden Mi-
litarpflichtigen bewilligt werden und zwar nur jetzt ge¬
mäß dem gleichfalls abgeänderten § 22 des Reichs-

I

Das WM  ln Vatten
Geschichtlicher Roman aus der Zeit der Freiheitskriegevon G. v. Berück.
® „ (Nachdruck verboienj.

Herr von areuyaug ras oas Marr zweimal ourcy,
seine fernen Hände zitterten , in seinem blassen Gesicht
machte sich die tiefe Bewegung seines Innern kund
eT dann fiel er plötzlich seinem alten Freunde um den
Hals und drückte ihn, unfähig , ein Wort zu sprechen,
an die Brust. Das Gottesgericht in seiner ganzen
rturcgtbarkeit und Majestät war vor seiner Seele aus¬
gegangen . , , 1

3. ■ ' ; ' 1 ■■ i
Ege währte es , ehe die beiden Alten sich über

gesprochen rw ? bezweifelten Tatsachen genugsam aus-
hatten, und Frau von Winneberg fand es

sch!n ^ öem  Kusin , daß er sich mit einem sächsi-
ê n? f! ! . Tn ni s aiachte er auch ein noch so lustiges
Ke^ nL ^ ^ ?^ esellschaft seiner Gäste«und nächsten
I ^ andten absonderte. Endlich erschien er mit keinem
pin?mfl «nUni  treuen Freunde , wie er ihn genannt hatte,
-nemManne nnt einem echten Bauerngesicht, kenntlich

Cn Vv*rcnŝ 11^ urnS> bar vorgeschobenen Unter*
hn n. Neuhauß den Amtmann Gerhard
vorgestellt, so rief er seinen Verwandten , von einem

blickend, die Nachricht zu, die er soeben
Die Große Armee, mit der Napoleon

Ie®te  Reich , das noch unbezwungen in Europa
»Z SU erobern gedachte, war vernichtet, in voller
iffier- Im9 MoPrF 6” hier hatte man es schwarz auf

schbnsten Französisch der Zeitung.
Vild P̂ prsteinert stand Frau von Winneberg , ein-vud der Betäubung ihr Mann!
enbri* ” Crc ^ mtch das l. sen, Kusin." bat die Dame
einen s» J r *retd̂ e töc  das Blatt . Kaum hatte sieJE 5 “Isle6Wt auäd',:

„Eine verbürgte Abschrift, oie ich yeure sruy von
Dresden erhalten habe," versicherte der Amtmann.

„Und wenn Sie noch so sehr auf Ihre Bürgschaft
trauen können, mein Herr Amtmann, " versetzte die
Dame, „wer bürgt Ihnen dafür, daß diese Abschrift
unmittelbar von der Zeitung genommen ist ? Es .vird
in der jetzigen Zeit , wo alles auf den Attsgang jenes
Riefenunlernehmens gespannt ist, so entsetzlich viel i?al-

"" .̂i ^pichtetes in der Welt verbreitet, daß cS
1üoI)1 nicht so fern -liegt , auch hier an der Echtheitdie,er Schrift zu zweifeln ." J

„Die Echtheit spricht aus jedem Wort« Kukine"
naOtn Neuhauß für den Freund, den der' Sinwand
etwas beleidigte , das Wort. -- „Jeder , der das liest
muß es für wahr annehmen — und wenn er ein deut¬
sche» Herz ,n der Brust trägt , sich darüber freuen "

„Hunberttausende von Menschenk" sagte Frau von
Winneberg mit einem Tone schmerzlichen Verdrusses

,,^a, Kusine, das ist eine furchtbare Anklaae kür
den unersättlichen Ehrgeiz des einen , der sie in de,'
schauerlichen Untergang geführt hat," erwiderte Neu-
Ä ^ 5Me.uöenmg nur in seinem Sinne auf-

. . ''Wie viel Deutsche mögen darunter sein >
Aber so fchmerzlich das für unser Vaterland , für ihre
Familien ist und so entsetzlich die grausen Schicksale
die sie erduldet, wohl sind, daß keine 8nnae keine
k̂eder sie schildern kann —, so sind sie doch als' Opfer

bas Höchste gefallen ! Für die Freiheit Deutkcb-
lands ! Ohne diese Hekatombe wäre sie niemals erreichst
worden ! Ehren wir also in Demut die unerforschlichen
Wege des Herrn, der ein Strafgericht auch über das

ersten vernichtenden Schlage etwas erholt hatte und Nä-
h^ es wissen wollte , auf welche Weise er die Abschrift
des Bulletins , das man ein weltgeschichtlichesEreignis
nennen konnte, von einem vertrauten Freunde auZ
r erhalten hatte : dieser Freund , an dessen Wahr-
hastlgkeit gar kein Zweifel war, hatte das Blatt der
Zeitung selbst in Händen gehabt und das Bulletin ab-
geschrieben, zehnmal, wie er mit großer Freude ge¬
meldet, um es zu verbreiten. „Napoleon muß es ja
selber wünschen." setzte er hinzu, „sonst würde er es
nicht haben drucken lassen. Freilich wohl mag er sich
davon eine andere Wirkung versprechen, als sie bei uns
in Deutschland sich zeigen wird. Bei seinen Fran¬
zosen kann wohl die Nationalehre , die sich tief gekränkt
ftihlt. den Durst nach Rache wecken und sie zur höchsten
Kraftanstrengung entflammen — bei uns —? Ich denke,
die Wut über den schauderhaften Untergang unserer
Söhne und Brüder wird sich nicht gegen die Russen,
sondern gegen die Franzosen kehren! Was ging uns

Feindschaft mit Rußland an ! Wie

deutsche Volk verhängt hat, um es aus tiefer Vcr-
sunkenheit zu erwecken und zu erheben! Auf die Nacht
Ö P cö  der herrlichste Morgen tagen

Die Wahrheit mochte nun doch auch in die Seele der
Frau von Winneberg leuchten, denn die stolze Frau

'.*1 Wort mehr zu erwidern. Amtmann Ger¬
hard berichtete nun ihrem Manne , der sich von dem

seine Feindschaft mit Rußland an ! Wie er unsere
Deutschen überall auf die gefährlichstenPunkte geschickt
um seine Franzosen zu schonen, wissen wir Sachsen
schon aus dem österreichischen Kriege, und daß er es in
Rußland mit allen seinen Alliierten so gemacht hat.
darüber sprechen viele Hundert Briefe , die in die Hei¬
mat gekommen sind !"

„Wie viel hat ihm Sachsen stellen müssen?" fragte
Herr von Winneberg.

Gerhard wußte es nicht. Die Geschichte aber hat
es uns wohl ausgezeichnet, daß von der halben Million
Streiter , die Napoleon wie eine Bölkerflut über dev
russischen Boden hat einbrechen lassen, nur etwa die
Hälfte Franzosen gewesen und bou der anderen Hälfte
aus allen Nationen Europas gemischt, über 200 000
Deutsche! Von den einzelnen Staaten , die dem Ge¬
walthaber ihre edelsten Kräfte zu dem Kriege gegen
Rußland stellen mußten, hatte Preußen seine halbe
Armee, -über 20 000 Mann , dabinaeaeben. Oesterreich



ntMtärgefetzes nicht mehr durch Die Miniflerlalinstanz
für Ersatzangelegenheiten , sondern durch die Ersatzbe¬
hörde dritter Instanz.

— * Sofort nach den Etatsverhandlungen vom Mini-
stertische soll im elsaß -lothringischen Land¬
tage,  der am 6. Januar seine Session eröffnet, in
eine Besprechung der Zaberner Vorgänge  ein-
getreten werden . Von sozialdemokratischer Seite wird
folgende Anfrage eingebracht werden : „Was hat der
Herr Statthalter getan , um derartige Offizieraus-
schreitungen in Zabern zu verhindern und welche Ga¬
rantien sind gegeben, daß sich solche Ausschreitungen
nicht wiederholen ?"

von der DalKanhalbinsel.
Eine türkische Unabhängigkeitsfeier.

Mittwoch früh fand in Konstantinopel eine Erinne¬
rungsfeier anläßlich des 645. Jahrestages der Unab¬
hängigkeitserklärung der Türkei statt. An der Feier , die
das erste Mal begangen wurde , nahmen die türkischen
Studenten aller Fakultäten und die Schulen teil . Die
Studenten durchzogen nach der Feier die Straßen der
Stadt ; vor den Ministerien wurden patriotische Anspra¬
chen gehalten . Der Kriegsminister beglückwünschte die
Jugend zu der Initiative und forderte sie auf, an der
Verteidigung des Vaterlandes und des Kalifats zu ar¬
beiten. Der Sultan empfing eine Deputation der Stu¬
dentenschaft. Ein Mitglied der Deputation hielt eine
Ansprache, in der er die Gefühle der Ergebenheit der
Studentenschaft für den Sultan ausdrückte.

Bei der Unabhängigkeilserklärung handelt es
sich um die Lossagung Osmans 1. von der seldschuki-
schen Oberherrschaft, die im Jahre 1300 unserer Zeit¬
rechnung erfolgt sein soll . Die 645 Jahre sind natür¬
lich solche mohammedanischer Zeitrechnung , also kürzer
als unsere Jahre ; andernfalls käme man beim Zurück¬
rechnen auf das Jahr 1278, in dem noch Osmans Va¬
ter Ertophouel an der Regierung war , aber nicht als
freier Sultan , sondern als Emir Alaeddins . der den
Konischen Zweig der Seldschuken beherrschte und in
Jconium , dem heutigen Konia in Kleinasien residierte.
Erst Ertophouiels Sohn Osman erwarb nach Alaed-
dins Tod seinen Turkmanen die Unabhängigkeit (das
genaue Datum steht natürlich nicht historisch fest und
kann nur nach der Ueberlieferung gefeiert werden) , und
erst er nahm damals den Titel S ultan an . . . _■

Koloniales.
Ter Aufschwung Deutschlands in Afrika wird

in einer Studie des „Temps " sehr eingehend behandelt
und nicht ohne Besorgnis für Frankreich angesehen. Der
Verfasser der Arbeit , Herr Pierre Comerr , Berliner
Korrespondent dieses Blattes , erklärt nämlich, daß trotz
der Vorbereitung von Abmachungen in Asien usw. die
Hauptbemühung Deutschlands in der Kolonialpolitik aus
Zentralafrika abziele. Das gehe schon aus der Studie
des Budgets des Reiches hervor . Deutschland habe ge¬
waltig besonders sein Eisenbahnnetz in Afrika gefördert,
um sein künftiges Reich zu erschließen. Vor einigen
Jahren war es hinter seinen Konkurrenten bedeutend
im Rückstände, sei aber jetzt schon nahe daran , den er¬
sten Platz zu erobern . Folgende Vergleichsziffern zwi¬
schen Frankreich und Deutschland sind in dieser Hinsicht
sehr beweiskräftig : Ende 1908 hatte Deutschland in Af¬
rika nur 1.988 Kilometer Eisenbahnen , Frankreich da¬
gegen 6.185; das Verhältnis war somit 31 : 100. In
kaum fünf Jahren ist aber die Zahl der Kilometer deut¬
scher Bahnen auf 4.177 gestiegen, während Frankreich
seine Ziffer nur aus 7.600 steigerte. Mithin ist das
Verhältnis bereits 54 : 100 gestiegen. Nun muß man
außerdem bedenken, daß Deutschland sich mit viel kolos¬
saleren Eisenbahnplänen in Afrika nicht nur trägt , son¬
dern bereits beschäftigt. Um nur ein Beispiel zu geben,
werden in Kamerun zurzeit nur 300 Kilometer betrie¬
ben, während für diese Kolonie 2500 Kilometer vorge¬
sehen sind. Man dürfe auch nicht vergessen, daß die
deutschen Projekte manchmal rapid ausgesührt werden
So gab es 1908 nur 200 Kilometer Schienenwege :wi¬
schen Dar -es-salam und dem Tanganjika , während im
kommenden Frühjahr die Lokomotive aus 1400 Kilo¬
meter lausen kann. Der Artikel schließt: „Frankreich muß
diese Warnungen berücksichtigen, wenn es sich nicht end¬
gültig von seinen Konkurrenten in der Kongogegend über¬
flügeln lassen will . Ein energischer Widerstand einiger
Wochen genügte 1911, unsere zentralafrikanischen Besitz¬
ungen vor einer tödlichen Verstümmelung zu schützen.
Die neue Gefahr ist viel furchtbarer , und man muß sie
schnell beschwören."

34 000 , Bayern 30 000, Württemberg 16 000'. West¬
falen 20 000 , Sachsen 24 000. Darmstadt und Baden
je 7000 , Würzburg 2000 , die kleineren Rheinbundes-
fürsten über 10 000 Mann , und bei allen ungerechnet,
was an Ersatz und Reserve nachgerückt war.

„Haben Sie selbst Söhne oder Brüder , wie Sie
sagten , bei der Armee in Rußland ?" fragte Frau von
Winneberg , die ihre gewohnte Fassung mehr und mehr
wiedergewonnen hatte.

„Ja, " antwortete er , ohne sich weiter auszuspre¬
chen. Sie äußerte dann , daß auch von ihren Ver-
wandten mehrere bei dem Yorkschen Korps seien, ein
Vetter sogar bei dem Ulanen -Regiment , das mit nach
Moskau gezogen sei, und daß von ihres Mannes Ver¬
wandten sehr viele bet der westfälischen Armee stän-
den , über deren Schicksal sie in Besorgnis schwebten.

„Deinen Sohn hast du wenigstens gerettet , lieber
Vetter, " sagte Neuhauß . „Die Schwadron der Garde-
du-Corps ist. so viel ich gelesen habe, mit eurem Hie-
ronimus umgekehrt ."

„Jawohl, " erwiderte die Mutter , „und ich danke
Gott dafür . Unserer schönen Armee wäre es aber besser

ewesen, wenn der König , der ein Herz für sie hat,
ei seinen Kriegern hätte bleiben können ; Davousts

und Vandammes Ränke haben >'hn aber beim Kaiser
verleumdet , so daß seine Ehre ni' + länger duldete.

Winneberg warf seiner G<ft . ' .> e.-en Vorliebe sie
über die Grenzen der Klugheit hinauszuführen schien,
einen ängstlichen Blick zu, den sie sogleich verstand . —
,Jhr König , lieber Herr Amtmann, " wandte sie sich

an diesen, „wird nun wegen des Groß Herzogtums
Warschau auch in große Verlegenheit kommen."

„Ach, wir Sachsen wollen froh sein, wenn wir
die polnische Wirtschaft los werden !" erwiderte Ger¬
hard . „Sie war sehr kostspielig zu unterhalten und
hat seit August dem Starken nichts für uns abgeworfen.
Ernsthaft zu reden , glaube ich wohl , daß der König
Warschau verlieren wird , wenn es nachher ans Teilen

„Los von Oesterreich."
Ungarische Unabhiingigkeitsbcwegung.

Aufsehenerregende Enthüllungen über österreichfeind¬
liche Propaganda unter den in den Vereinigten Staaten
lebenden Ungarn veröffentlicht das „New-Bork Jour¬
nal ". Danach durchziehen zahlreiche Agitatoren die Ver¬
einigten Staaten , um Stimmung für eine bewaffnete Be¬
wegung der Ungarn zur Losreißuug von Oesterreich zu
machen und sammeln zugleich Gelder zur Bewaffnung
von Revolutionären . Die Seele der Agitation soll Gras
S z e ch e n i sein, in dessen Händen sich auch große Geld¬
mittel befinden und der in enger Verbindung mit Van-
derbilt steht. Vanderbilt bringt diesen Bestrebungen leb¬
hafte Sympathie entgegen und ist auch bereit , sie mit
Geldmitteln zu unterstützen. Auch Frankreich soll heim--
lich den ungarischen Revolutionären Förderung ange¬
deihen lassen. Die Organisation soll bereits soweit vor¬
geschritten sein, daß ein Kampf für die ungarische Unab¬
hängigkeit mit Erfolg ausgenommen werden kann. Wenn
auch diese Enthüllungen mit einiger Vorsicht zu ge¬
nießen sind, so haben sie doch wenigstens rein äußer¬
lich eine gewisse Berechtigung. In den Vereinigten
Staaten wohnen zahlreiche Ungarn , die die Söhne von
politischen Flüchtlingen aus der großen ungarischen Re¬
volution sind. Auch Kossuths Aufenthalts in den Ver¬
einigten Staaten ist nicht ohne Wirksamkeit auf die in
Amerika lebenden Ungarn geblieben. Es bestehen zahl¬
reiche Vereine, die den Namen des Führers der unga¬
rischen Revolution tragen . In ihnen herrscht die Tradi¬
tion der alten ungarischen Freiheitskämpser fort.

Die Kbrüstunasfrage.
Erklärungen Lloyd Georges.

Herr Lloyd George,  Englands Schatzkanzler, der
die starken Worte liebt und im übrigen während der
Marokkokrise eine Probe seiner ehrlich deutschfeind¬
lichen Gesinnung  gegeben hat , macht wieder
einmal einen Vorschlag zur Güte.

„Daily Chronicle " veröffentlicht eine Anzahl höchst
interessanter Erklärungen von Lloyd Georges , die der¬
selbe in Unterredungen mit Freunden getan hat . Lloyd
Georges erklärt u . a ., daß seit 20 Jahren kein so gün¬
stiger Augenblick zur Herabsetzung der Rüst-
ungsausgaben  dagewesen sei wie gerade jetzt, da
jetzt zwischen Deutschland und England viel freundschaft¬
lichere Beziehungen herrschten als je zuvor . Beide Na¬
tionen hätten eingesehen, daß sie bei einem Streit nichts
zu gewinnen , aber alles zu verlieren hätten . Wenn beide
Nationen sich in Zukunft zu einer dauernden Freundschaft
verstehen könnten, so würde dies für Jahrhunderte hin¬
durch auch vorteilhafter für ste sein. Am Schluß führte
er als letzten Grund zur Herabsetzung der Rüstungsaus¬
gaben an , daß augenblicklich durch die ganze Welt und
besonders durch West-Europa ein Geist des Widerspru¬
ches gegen alle Militärlasten zu verzeichnen sei.

. Lokales und Provinzielles.
*** Gnsenheim, 4. Jan. Wenn ein Vortrag ge¬

eignet sein dürfte, das allgemeine Interesse in Anspruch zu
nehmen, so ist es sicherlich der Vortrag des iveit über die
Grenzen Deutschlands bestens bekannten Kolonialpolitikers
und Gelehrten, Herrn Dr . Paul Rohrbach, Berlin , welcher,
wie ke.eits wiedcrholt erwähnt, am nächsten Donnerstag,
den 8. Januar 1914, abends 81/* Ahr int „Deutschen Haus"
zu Geisenheim über: „Meine Expedition nach Ren -Kamerun"
unter Vorführung von Lichtbildern sprechen wird . Jeder,
welcher mit Interesse die Entwickelung unserer Kolonien
verfolgt, dürfte es mit Freuden begrüßen, Gelegenheit zu
haben, Männer , wie Dr . Nohrbach zu hören, welche an
Ort und Stelle , Land und Leute sowie die wirtschaftlichen
Verhältnisse eingehend studiert haben. Der Kaufmännische
Verein Mittel -Rheingau hat die Eintrittspreise im Vorver¬
kauf ermäßigt, worauf wir besonders aufmerksam machen.

{*> Geisenheim , 5. Jan . Der hiesige Gesangverein
„Liederkranz", dessen bisherige, stark besuchten Veranstalt¬
ungen auf das deutlichste bewiesen, welch großer und un¬
geteilter Sympathien sich gen. Verein in ollen Kreisen
unserer Bürgerschaft erfreut, begeht am kommenden Sonn¬
tag seine Weihnachtsfeier, bestehend aus Theater, Lieder¬
vorträgen, Christbaumbescheruug und Ball . Die Ferer
findet im Saale des Deutschen Hauses statt und hat die
Vereinsleitung auch diesmal wieder für Ausstellung eines
amüsanten Programms Sorge getragen, u. a. gelangt das

tjcy«., wüc tfeu  für Tacysen rft oas rein Unglück!"
„Ans Teilen !" wiederholte Frau von Winneberg.

„Auch der Kusin sprach schon so zuversichtlich von
der erreichten Freiheit Deutschlands ! Ist sie denn schon
erreicht ? Erinnert das nicht stark an eine gewisse
Fabel über die Teilung der Haut eines noch nicht
erlegten Wildes ?"

„Sie ist noch nicht errungen , unsere Freiheit !" rief
Neuhauß , und sein blasses Gesicht rötete sich mit edler
Glut , „ wir wissen auch sehr wohl , daß sie nicht ohne
schweren Kampf auf Leben und Tod zu erringen ist!
Wir kennen unsere Schwäche und schätzen die uner¬
meßlichen Hilfsmittel , die unserem Todfeinde noch zu
Gebote stehen, — in seinem eigenen gewaltigen Geiste
die größten ! — wahrlich nicht gering . Aber der Herr
wird mit uns sein, und wir werden in ihm siegen !"

„Eine Armee wird er bald genug wieder aus die
Beine bringen, " sagte Gerhard , „und was ich von
unseren deutschen Fürsten weiß , so können sie es nicht
abweisen , ihm neue Truppen zu stellen , wenn sie nicht
feierliche Verträge brechen wollen . Eine große Armee
bringt der Kaiser sicherlich bald wieder über den Rhein
— aber wenn auch die Fürsten ihre Verträge halten und
neue deutsche Truppenteile zu ihm stoßen lassen : die
Stimmung in ganz Deutschland , die Aufregung im
deutschen Volke durch die Nachrichten aus Rußland,
das alles ist doch zu feindlich , als daß er sich lange
halten könnte . Freilich , lieber Herr von Neuhauß,
muß ein Anstoß kommen — und leider fürchte ich —"
hier unterbrach er sich, als nehme er Anstand , sein
Mißtrauen , daß man dort , wo der Anstoß allein ge¬
geben werden konnte und mußte — zu einem so ge¬
wagten Schritte alsbald kommen werde , auszusprechen.

„Sie sprachen von der feindseligen Stimmung
gegen den Kaiser, " nahm Frau Winneberg das Wort.
„Bei uns in Westfalen ist eine solche wohl nicht zu
finden ."

_„O ja, gnädige,Frau, " versetzte Gerhard. „Ich habe

Weihnachtsfestspiel: „Ein Traum unter Kerzen", ein packen¬
des, echt lebenswahres Stück, zur Aufführung . Außerdem
wird der Vortrag einiger schöner Lieder große Abwechslung
bringen. Im Gegensatz zu den früheren Jahren weist das
Programm >noch 2 Maffenchöre auf, die der veranstaltende
Verein in Gemeinschaft mit dem Gesangverein „Manner¬
chor Harmonie "-Rüdesheim zu Gehör bringt . Der Christ
baumbescherung reiht sich dann der Ball an. Wie man
ersieht, wird die Ausführung des Programms einige schöne
Stunden verheißen und ' der Verein auch diesmal wieder
zeigen, daß er auf dem Gebiet der Unterhaltung nur das
Beste zu bieten bestrebt ist, was er jedenfalls schon öfters
zu zeigen Gelegenheit hatte. Für seine Bemühungen dürfte
der Verein durch ein recht volles Haus belohnt werden.

*** Geisenheim , 5. Jan . Auf Veranlassung des
Kaufm. Vereins Mittelrheingau fand am 30 . Dez. in der
„Linde" in Geisenheiin ein Vortrag von Herrn Dr . Jung,
Syndicus der Mainzer Handelskammer über „Das Wehr¬
steuer-Gesetz statt, der sehr gut betucht war . Für diejenigen,
die declarieren müssen, bieten die gesetzlichen Bestimmungen,
die am 1. Januar 19!4 in Kraft getreten sind, gewiß Un¬
klarheiten und so konnte der Vortrag des Herrn Dr . Jung
in vieler Hinsicht Aufklärung bringen, wenn er vielleicht
auch nicht restlos die Kommentierung liefern konnte, die
gerade für den Rheingau erforderlich erscheinen muß. Es
handelt sich uin die Ertrags - oder Wertbestimmung der
Weinberge. Die Ectragsbestimmung, die sich nach dem
Gesetz auf den Durchschnitt in den letzten drei Jahren
gründet, liefert kein richtiges Bild und anderseits ist die
Veranlagung nach dem Gemeinwert, der man wohl den
Vorzug geben wird, insofern schwierig, weil sie eine voll¬
ständig neue Taxation der Weinberge erfordert. Der Ge-
meinmert der Weinberge müßte der Wert sein, zu welchem
gegebenenfalls eine Veräußerung vorgenommen werden
kann. Run kann ja jeder Einzelne eine Schätzung seiner
Grundstücke, also in diesem Falle der Weinberge, selbst
vornehmen, aber ein größeres Gefühl der Sicherheit wird
vorherrschend sein, wenn eine Reu -Taxation von den
Gemeinde-Behörden vorgenommen werden könnte. Solche
Maßnahmen in ven Weg zu leiten wäre Sache einer
landwirtschaftlichen Korporation des Rheingaues , viel¬
leicht wäre cs am zweckmäßigsten, wenn der Verein zur
Wahrung der wirtschaftlichen Interessen des Rheingaues
die nötigen Schritte in dieser Richtung unternehmen würde.
In diesem Sinn äußerte sich Herr Dr . Jung zu der
Materie , die für den Rheingau angesichts der Entwertung
des Weinberg-Besitzes durch die andauernden Mißernten
von besonderer Wichtigkeit ist. Eine bestimmte Norm in
der Bewertung der Weinberge müßte geschaffen werden.
Interessant mar es auch was der Redner über die Be¬
wertung der Weinläger ausführte , hier ist der Gemeinwert
zwar der Verkaufswert, aber nicht etwa der Kleinverkaufs¬
wert, sondern derjenige Wert, den das Lager bei einer
Veräußerung im Großen, auch im Falle einer Liquidation
ergeben wird . Herr Dr . Jung erntete reichen Beifall für
seine Ausführungen.

□ Tic Anmeldung zur Stammrolle. Durch Kat¬
serliche Verordnung vom 8. dss . Mts . wurde die Frist
zur Aumeldung zur Stammrolle für die Zeit vom 2.
bis eiulchließlich 15. Januar 1914 festgesetzt; somit um
14 Tage früher wie bisher gelegt. Militärpflichtige , dte
im Jahre 1892, 1893 und 1894 geboren sind und sol¬
che Leute älterer Jahrgänge , die noch keine endgültige
Entscheidung erhalten haben , werden aufgefordert , sich
in der Zeit vom 2. bis einschließlich 15. Januar 1914
bei dem Stammrollenführer zu melden. Wer die vorge-
schriebcne Meldung zur Stammrolle unterläßt oder ver¬
spätet bewirkt, hat Geldstrafe bis zu 30 M . oder im
Nnvermögensfalle Haftstrase bis zu drei Tagen zu ge¬
wärtigen.

© Tie Fleischpreise haben in der ersten Hälfte des
Dezember v. I . einen kleinen Rückgang  gezeigt.
Das Rindfleisch ist im Durchschnitt der 50 Hauptmarkt¬
orte Preußens von 183.7 aus 183.2 Pfg . für das Kilo¬
gramm gesunken. Das Kalbfleisch hat seinen Preis von
206.6 auf 205 Pfg . ermäßigt . Das Hammelfleisch ist
von 196.9 aus 196.0 Pfg . zurückgegangen. Am meisten
gesunken ist der Preis des Schweinefleisches, der von
i72 .2 aus 169.4 Pfg . gewichen ist. Damit ist auch oer
Speck billiger geworden (199.7 gegen 200.6 Pfg .), auch
der Schinken im Ausschnitt (377.2 gegen 379.3 Psg .) ,
während der Schinken im ganzen von 269.9 auf 270.5
Pfg . gestiegen ist. Inländisches Schmalz ist von 187.3

auch von dorr dke besten Nachrichten durch menten
Sohn , der zu Weihnachten bei mir war . In den
ehemals preußischen Landesteilen gährt es überall ."

„Ihr Herr Sohn wohnt also in Westsalen ?" fragte
Frau Winneberg . „Vielleicht Landwirt oder Kauf¬
mann ?"

„Keines von beiden , er studiert noch in Halle,"
antwortete Gerhard.

„In Halle !" wiederholte Herr von Winneberg leb¬
haft . „Ei , da ist ja auch unser jüngster Sohn auf
der Universität !"

Damit war denn glücklich das Gespräch von den all¬
gemeinen Weltinteressen , die doch jeden der Anwesen¬
den , wenn auch in verschiedener Welse, mächtig be¬
wegten , aus Privatangelegenheiten gebracht, und Frau
von Winneberg führte den Faden , den sie angeknüpft
fand , mit wahrer Spinnengeschicklichkeit weiter.

„Wie lange haben Sie keine Nachrichten von dem
jungen Lomnitz ?" fragte der Amtmann.

, „Es sind , glaube ich, schon sechs Wochen her —"
mtt dieser flüchtigen Antwort ging Neuhauß seinem
Boten entgegen . „Nun , Kurnatis ?" rief er im Haus¬
flur . Seine Ahnung hatte ihn nicht getäuscht : „Ich
bringe, " sagte Kurnatis und schwenkte schon den Brief
in der Lust . „Mit dem Kurier aus Litauen gekom¬
men — in Potsdam auf die Post gegeben !"

Herr von Neuhauß nahm schweigend den Brief in
Empfang und eilte damit in seine etgene Stube.
Kasch zerriß er den Umschlag des Briefes und entfaltete
bas grobe Blatt Papier , auf dem mit schlechter Tinte
nur wenige Zeilen geschrieben standen.

* *
*



auf 188.3 Psg. gestiegen, ausländisches von 146.4 aus
146.2 Pfg . gesunken. Im Vergleich zur ersten Hälfte
des Dezember ist nur das Schweinefleisch billiger, und
zwar um 13.9 Pfg -, dagegen sind teuerer das Rind¬
fleisch um 0.4, das Roßfleisch um 2.0, das Kalbfleisch
um 4.3 und das Hammelfleisch um 8-2 Pfg.

X Lorch, 4. Jan. Im Anhänge des Schleppdampfers
„Fiat Voluntas" ist der mit Salz beladene Schleppkahn
„Anna" des Schiffers Muno aus Lorch auf der Talfahrt
bei Rheindürkheim festgefahren. Das Boot „Fiat Voluntas
Nr. 9" hat inehrere Stunden lang Versuche angestellt, den
Kahn freizuziehen und als dieser nicht freiznbringen mar,
hat der Schiffer ein Leichterschiff genommen und mit den
Leichterunzsarbeiten begonnen, die fortgesetzt werden bis der
Kahn. frei wird. Die Salzladung ist nach dem Niederrhein
bestimmt.

X Kaub, 4. Jan. Jedenfalls dürfte es von Interesse
sein zu wissen, welcher Art die in der Neujahrsnacht 1813
aus 1814 hier erbaute Nheinbrücke, die von der schlesischen
Armee für den Uebergang benutzt wurde, war. Nach den
aus jener Zeit vorliegenden Angaben betrug die Breite der
Brücke und des Nheinstromes vom rechten Ufer bis zur Pfalz
150 Schritte, wozu 27 russische Pontons gebraucht wurden.
Von der Pfalz bis zum linken Ufer betrug die Entfernung
240 Schritte, wozu 44 russische Pontons gebraucht wurden.
Da die Insel 120 Schritte in der Breite hatte, so waren
die beiden Rheinnfer von einander 510 Schritte entfernt,
von denen 390 Schritte mit 7l Pontons belegt wurden'
Da die große Straße, die hart am linken Ufer des Rheines
läuft, sehr steil ist, so mußte eine Appareille gemacht werden,
um das Heraufklimmen zu erleichtern. Beim Vorrücken
auf den Hunsrück machte der Oberstleutnant Klüx von der
französischen Division des Generals Riccard in Rheinböllen
60 Mann zu Gefangenen. In Ellern blieben bei dem
Vormarsch ein Bataillon und eine Schwadron stehen bis
Graf Henkel voll Donnersniark mit den preußischen Husaren
den Feind aus Argenthal vertrieben hatte.

* Braubach , 2 Jan . Im Rhein wurde die Leiche
eines Mannes mit rötlichem Schnurrbart und angehender
Glatze gelandet. In einem bei der Leiche anfgefundencu
Notizbuch befand sich die Adresse Grenadier Zapp (Frank¬
furt) und Familie (»oitlieb Zapp (Stuttgart , Kothannaftr.
23, 2). Dis Persönlichkeit konnte zunächst nicht festgestclltwerden.

.X Vom Rhein, 4: Jan. Der Wasserstand des
Rheines geht ivieder ans der ganzen Linie zurück. Die
Dinge haben sich genau gestaltet wie vorauszusehen war.
Der ^starke Schneefall bedingte ein kurzes Ansteigen des
Wassers, das allerdings so bedeutend war, daß inan schon
von einer Hochflut sprechen konnte, seit einigen Tagen aber
geht es eben so schnell wieder zurück. Die Nebenflüsse sind
schon lange,abgelaufen. Jetzt haben die Schiffer sich auf
das Treibeis einzurichten, d. h. wenn es solches giebt, denn
es ist bereits wieder wärmer geworden. — Die Nahe war
zugefroren, doch ist das Eis zum großen Teile abgetrieben.
Nur an den Ufern und au den Pfeilern der Eisenbahn¬
brücke hat sich Eis angesetzt. Treibeis bringt der Flnß
nicht mehr mit.

X Stromberg 4 Jan. Auf der hiesigen Rodelbahn
ch eni viersitz',ger Schlitten mit vier Personen gestürzt. Eine
Person erlitt einen Nippenbruch, die anderen drei kamen
mit Hautabschürfungen  und Verrenkungen davon.

Winzernotstand im
X Mittelheim,  4. Jan,

Eine heute hier abgehaltene, außerordentlich gut besuchte
Winzerversammlungbeschäftigte sich eingehend mit dem
augenblicklich unter den Winzern im Rheingau herrschenden
Notstände, dessen Ursprung und den zur Abhilfe flössen zu
ergreifenden Maßnahmen. Die Versammlung stand unter
der Leitung des Herrn Redakteurs Etienne-Wiesbaden, der
m seiner einleitenden Ansprache ausführl'ch über den Wiuzer-
nolstand im Rheingau sprach. Er wies darauf hin, daß
bereits Bestrebungen im Gange seien, die eine Durchbrechung
des neuen Weingesetzes hcrbeiführen sollen. Die ' Ursachen
des augenblicklichen.Notstandes, der von Jahr zu Jahr
immer weitere Kreise ziehe, seien das starke Auftreten der
Nebschädlinge, die vielen Mißernten, das Steigen der
Produktionskosten und die 'Mängel der Zollgesetzgebung.
Das Auftreten der Nebschädlinge müsse mit staatlicher
Unterstützung bekämpft werden. ' Der größte Feind der
Winzer fet augenblicklich der Heu- und Sauermurm, der
noch größeren Schaden anrichte, als es die Reblaus getan
habe. Das Reblausgesetz bringe manche Lasten für die
Winzer. Es müsse auf eine Verkleinerung der Sicherheits¬
gürtel gedrungen werden. Herr Redakteur Dr. Geuecke-
Wiesbaden sprach in ausführlicher Weise über „Zollpolitik
und Weinbau". Eine der wichtigsten Fragen für den
WeiMpu sei die der Besserung der sozialen Lage der
Winzer. Vor allem müsse die Handelspolitik dahin gebracht
werden, daß sie den deutschen Weinbau v. r der Konkurrenz
der französischen, spanischen, italienischen nsw. Weine schützt.
Aehnlich wie sie die übrige Landwirtschaft durch Schutzzölle
lchutze.̂ Dadurch, daß die einzelnen Zollsätze zurückgegangen
seien, ier die Einfuhr ausländischer Weine in erschreckender
, rn die Höhe gegangen. Es würden in der Praxis

aber rn den meisten Fällen nicht die nominierten Zollsätze
zur cknwendung gebracht, da Deutschland mit den in Frage
kommenden Landern Meistbegünstigungsverträge abgeschlossen
habe . Hierdurch seien die betr, Länder im Stande ihre
cinzufuhrenden Ware» nach dem jeweilig niedrigsten für
le (jutjutyr nach Deutschland geltenden Satze zu verzollen.

Viel Schuld an der erhöhten Zufuhr trage auch die ungleiche
Behandlunĝ der arisläudischeu und einheimischen Weine
rurch die Steuer- und Aufsichtsbehörden, Der erlaubte
Verschnitt aus- und inländischer Weine müsse anshören,
ttuch mußten für die ausländischen Weine die gleichen
Accstevorschriften eingeführt werden, als sie bereits für fci>
!nra!iUr )«C,V® eine flc!len- Eeneralmajor z. D. von Kloeden
MaÄ r5 bü̂ ö?l' Winzerstand in erhöhtem

Ackerbau zuwcnden müsse als dieses bisher
wenn « ' ®r,i m 'dn bic 'e* der Fall geworden fei,
neben b'.s zur Hälfte Ackerbau
n. e. dem Weinbau treiben wurde, könne eine dauernde
Gesundung Platz greifen. Er teilte mit, daß seitens des

naffauischen Bauernvereins für die Rebschädlingsbekämpsung
und die Weinbergspflege Preise ausgesetzt seien. Im
übrigen empfahl er den Winzern sich dem Bauernvereine
anznschließen, da Einigkeit stark mache. Herr Reichs- und
Landtagsabgeordnete , Bartling -Wiesbaden erklärte sich mit
Forderung erhöhter 'Schutzzölle für die Winzer vollkomme»
einverstanden. Den gleichen Standpunkt vertrat der Land¬
tagsabgeordnete Geil-Nieder Lahnstein, Des weiteren sprach
sich der Redner für die Leistung staatlicher Beihilfe zur
Rebschädlingsbekämpsungaus . Diesen Ausführungen schloß
jich der Reichs- und Landtagsabgeordnete Dr . Dahlem an.
der seiucrseits die Winzer zum ' engste» Zusammenschluß
ermahnte. Zum Schluffe wurde einstimmig eine Resolution
angenommen, in welcher die Winzer vor allem der Ansicht
Ausdruck geben, daß das Weingesetz und besonders der § 3
nicht geändert oder gemildert werden dürfen. Es wird
eine gleichmäßigere Behandlung und Ausführung des Reb¬
lausgesetzes verlangt. Ferner die Beschränkung der Sicher¬
heitsgürtel auf das Mindestmaß und Schutz des Weinbaues
durch erhöhte Zölle gefordert.

Vermischtem.
kb Die Herstellung des Rochcfortkäsc . Der Laie

ist vielleicht geneigt zu glauben , daß der Käse sozusagen
sich selber erzeugt. Man läßt eben Milch sauer werden
und so weiter . Aus Quark entsteht dann Käse, In den
großen Käsefabriken ist aber eine hochwichtige Persön¬
lichkeit der „Abkratzer"; in Roquefort benützt man dafür
freilich eine mit Dampf betriebene Bürstenvorrichtung,
die dazu dient, den Käse an der Oberfläche zu reinigen
und gleichzeitig acht Käse in der Minute zu formen . An
der Oberfläche des Käses befindet sich nämlich noch eine
klebrige Schicht, die aus salzigen und dünnmilchigen Be¬
standteilen zusammengesetzt ist; diese Schicht muß natür¬
lich entfernt werden . Durch das „Abkratzen" verlieren
aber die Käse, mindestens ein Fünftel ihres Gewichts.

kb. Der Mandarin mit der — Kautschnknase . Aus
Peking Ivird eine Geschichte erzählt , die in mehr als
ciner Hinsicht bezeichnend für das chinesische Volkstum
ist: Ein hoher Beamter zog kürzlich mit seinem Sekre¬
tär nach einem Dorfe, um dort einen Streit zu schlichten.
Der Mandarin hatte nun kurz zuvor infolge einer
Krankheit seine Nase verloren und trug nun , um diesen
Schönhei sfehler zu verbergen, eine Kautschnknase. Die
Dorfältesten veranstalteten zu Ehren des Mandarins ein
großes Hühnermahl und dabei begab sichs, daß ein Son¬
nenstrahl allzu kräftig dem Mandarin ins Gesicht schien
und ein heftiges Niesen verursachte. Durch die Gewalt
des Niesens aber fiel die Kautschnknase aus dem Gesicht
heraus und zu Boden . Schnell wollte sich der Beamte
blicken, aber sein Sekretär kam ihm zuvor und zertrat die
Nase mit den Worten : „Du wirst dich doch nicht nach
dem elenden Hühnerknochen bücken?!" Da bekam der
Mandarin alsbald heftiges Zahnweh ; er hielt den weiten
fetieneit Aermel seines Gewandes vors Antlitz und zog
sich in sein Gemach zurück. Andern Tages trat er, noch
ehe die Geschäfte, derentwegen er gekommen war , ihre
Erledigung gefunden hatten , die Heimreise an . Der Se¬
kretär aber freute sich über seinen Trick und steckte an
Stelle seines Herrn die fetten Bestechungsgelder ver¬
gnüglich ein.

kb. Ja , so ein bißchen Französisch . . . Ein gelegent-
lrcher Mitarbeiter stellt der „KB" vom Feldzug 1814
eine kleine Anekdote zur Verfügung , die ihm angeblich
st in Großvater erzählt hat . Ein Bayer halte sich bei
einem Kameraden nach einigen der notwendigsten Wör¬
ter , wie z. B . „essen" und „trinken" erkundigt und sich
auch diese eingeprägt . Als er nun ins Quartier kam,
holte er seine Uhr aus der Tasche und, das Zifferblatt
dem französischen Wirt unter die Nase haltend , zeigte
er langsam auf die 6, 9, 12, 3 und wieder auf die 6
und sprach dazu die bedeutungsvollen Worte : „Manger
(essen) hier !" Dann atmete er tief aus, besann sich, daß
„trinken" auf französisch „boire" heiße, brüllte „Boire
hier" und — fuhr mildem Zeigefinger rasch mehrmals
ums ganze Zifferblatt herum.

Gestohlener Geldschrank . Mehrere Einbrecher sind
>n der Nacht in das Amtszimmer des Bahnhofes in
M a r e e s e bei Marienwerden eingedrungen und nah¬
men den 7 Zentner schweren Geldschrank mit , den sie
aus einen bereitstehenden Wagen schleppten. Dann ge¬
wannen sie das freie Feld , erbrachen den Schrank und
erbeuteten 6000 Mark in Gold und Silber.

Erkrankung des Sultans . Einer Meldung aus
K o n st a n t i n o p e l zufolge ist der türkische Sultan
schwer erkrankt. Eine unmittelbare Lebensgefahr soll
aber nicht vorhanden sein.
r. ^ ^ 5^ ? ^ eter Defraudant . Ein gewisser Höhn, der
beschuldigt wird , als Bankbuchhalter in Heppen-
h e l m (Hessen) Fälschungen in Höhe von 190 000 M
bedangen zu haben, ist in N e w-Y o r k verhaftet wor-

Er erklärte sich bereit, freiwillig nach Deutschlandzuruckzukehren.
Der Prozeß gegen Kaplan Schmidt . Aus N e w-

wird berichtet: Der erste Prozeß gegen Kaplan
Schmidt ist ergebnislos verlaufen , da nach «merikani-
schcn Recht Emstim,nigkeil der Geschworenen zur Ver¬
urteilung erforderlich ist. Der Prozeß kann in solchem
Falle noch einmal wiederholt werden . Die Geschwore¬
nen schlossen Dienstag Abend nach- 36stündigcr Bera¬
tung die Verhandlung ; sie standen sich immer noch mit
zehn Stimmen für „Schuldig " und zwei Stimmen für
„unzurechnungssahig " gegenüber. Von einer neuerlichen
Verhandlung dürfte eine nochmalige Untersuchung des
Gei st e s z u st a n d e s des Kaplans durch eine Kom¬
mis,wn erfolgen.

verg, aus das sich diese Zahlen beziehen, am Ende des
vierten Jahres des Bestehens des Postscheckverkehrs mehr
Konten als Oesterreich nach zwanzigjährigem Betrieb
aufzuweisen hatte . >

Einlösung beschädigten Papiergeldes . Für
Deutschland gilt bezüglich der Reichskassenscheine die Be¬
stimmung, daß beschädigte oder unbrauchbar gewordene,
zum Umlauf nicht mehr geeignete Reichskassenscheine kei
sämtlichen Reichs- und Landeskassen angenommen und
ersetzt, aber nicht wieder ausgegeben werden . Ist die
Umtauschfähigkeit zweifelhaft, dann erfolgt eine Prüfung
durch die Reichsschnldenverwaltung, welche bei Gutbe¬
finden die Kassen anweist, den Umtausch zu vollziehen.
Verweigert die Verwaltung die Ersatzleistung, so wer¬
den die Scheine mit dem Werllosstempel versehen und
dem Elnlieferer zurückgegeben. Die Frage nun , wann
ein Kassenschein soweit beschädigt ist, daß ein Ersatz
nicht geleistet wird , ist dahin zu beantworten , daß , wenn
bei Teilstücken mehr als die Hälfte des Originals ein¬
geliefert wird , voller Ersatz der Wertsumme zu ge¬
währen ist. Ueber beschmutzte Exemplane ist im Gesetz
leider nichts vorgesehen, doch dürfte hierbei die Praxis
gelten, daß , wenn die Echtheit des beschmutzten Schei¬
nes unzweifelhaft erkennbar ist der Umtausch bewirkt
nürd . — Für die beschädigten Noten der Reichsbank,
sowie der anderen deutschen Notenbanken gelten in der
Hauptsache dieselben Bestimmungen . Dieselben gehen
insofern weiter als auch dann Ersatz geboten wird,
wenn nachgewiesen werden kann daß der Rest der Note,
von welchem der Einlicferer nur einen geringeren Teil
als die Hälfte präsentiert , vernichtet sei.

-- - Eine Lcsefrucht. Ein brasilianischer Herr über-
„mdte dem „Kompaß " von Curithba folgende stu-
,chrlft mit der Bitte um Veröffentlichung:

„Geehrte Herr Compaß! Ich bitte inh bekannt zu
machen diese kleine reclamation , es ist geschrieben in ein
aich eleganter deutsch aber das Principal ist das Mann
oerstehen. Es gibr bei uns ein gestorbenes Pferd schon
langer zeit, und dieses Pferd stet in höhe des Jvakw
Straße un stinkt wie ein Asfenkasten. Ummöglich dieses Ge¬
stank vertragen ! Mann bezahlt 1 Doll . 500 monatlich
,ur Jmposto do Lixo, und der Mann welch mit dieses Ar-
oert sich beschäftigt, wonht bei uns und trotzdem, er in-
wmodiert sich gar nicht mit der krankhaft Geflankt. Er
geht mit sein Wäglein vorbei, kukt, aber laß den armen
Kracke weiter stinken. Nur den Urubu's hilft uns . Das
ist zuviel. Wie ich habe schon hoben gesagt mein Schrift
ist nicht grammaticalisch, ich bin brasilianisch, aber ich
meis das den Leuten gefällt lesen, Vas ich schreib in deut-
iches Sprach. Also bitte. M. A."

(*) Ter betrunkene Komponist . Der berühmte Kom¬
ponist und Gambist Abel in London trank unglaublich
viel und glühte dann zuletzt am ganzen Kopfe, wie
die Sonne im Heerrauche . Einst , nach einem Mittag¬
essen auf dem Landsitze des berühmten Schauspielers
und Dichters Foote , wandelte Abel so in seiner glü¬
henden Gestalt im Garten umher . Als ihn Foote neben
einer Wand mit Weinstöcken fand , deren Trauben nicht
reifen wollten , sagte er zu ihm : „Freund , tun Sie
mir den Gefallen , steigen Sie auf jene Mauer und be-
scheinen Sie mir m< " »ben,  daß sie reifen ."

Landwirtschaftliches.
Saatenstand in Deutschland . Für den Saaten¬

stand tu Deutschland Anfang Dezember  1913
sind die Noten folgende — Nr . 1 bedeutet sehr gut , 2
bedeutet gut , 3 mittel (durchschnittlich) , 4 gering , 5 sehr
gering , die Zwischenstufen sind durch Dezimalen bezeich¬
net worden —:

1913 1912
Dezember November Dezember

Winterweizen . . . 2,3 " -
Wintcrspelz .
Winterroggen

. 2,3 2,5 2,8

. 2,1 2,3 2,9

. 2,3 2,5 2,8

Handel and Verkehr.
G Ter Postscheckverkehr hat sich im abgelaufenen

^ahre nicht ganz so günstig wie im Jahre 1912 ent¬
wickelt. Die Zunahme des Umsatzes im Reichspostgebiet
wird in den beiden Jahren ungefähr dieselbe sein, so
datz zwar die prozentuale Zunahme etwas geringer
auofallen dürfte . Im Jahre 1913 wird der Umsatz 35
Muliarden betragen , während derselbe 1912 30 347
Millionen Mark betrug . Jene 35 Milliarden verteilen
sich auf nahezu 120 Millionen Buchungen, gegen nicht
ganz 101 Millionen Buchungen im Jahre 1912. Die
Zahl der Postscheckkonten wird am Ende des Jahres
rund 86 000 betragen , gegen 75 203 Ende 1912. Hier
scheint insofern ein gewisser Stillstand einzutreten , als
die Zunahme un Jahre 1912 fast 13 000 Konten be¬
trug , in diesem Jahre dagegen etwa 11 000. Jedenfalls
zahlt das .Reichspostgebiet ohne Bayern und Württem-

Literarisches.
Ein kartographisches Deutsches Nationalwerk.

„Deutsich er Reichsallas"  betitelt sich ein soeben er¬
schienenes, geradezu epochemachendesund dabei doch äußerst
billiges Werk (Preis 1.20 Mk,)  bearbeitet , herausgegeben
und selbstverlegt von Bruno Krause, Oberlehrer in Dresden.
Dieser Atlas will allen deutschen Kindern und Erwachsenen
— getreu der beiden vorangestellten Mahnungen „Gedenke,
daß du ein Deutscher bist!" und „Vor allem soll der
Deutsche wissen, jwas er an seinem Lande hat !" — eine
genaue Kenntnis über das Deutsche Reich, über die Schutz¬
gebiete Deutschlands und über das Deutschtum ans der
ganzen Erde nach den verschiedensten Beziehungen hin
kartographisch und auch textlich vermitteln und dadurch das
geographische, geschichtliche, volkswirtschaftliche und staats¬
bürgerliche Wissen bezüglich der genannten Dinge vertiefen.
Alle 33 Karten sind durch einen beigedruckten, das Wichtigste
bietenden Text vorzüglich erläutert . — Kein anderes Reich,
kein anderes Volkstum auf der ganzen Erde besitzt einen
derartigen Alias seines eigenen Seins . Dieser wirklich
großzügige und einzig in seiner Art dastehende Atlas kann
allen deutschen Kindern und Erwachsenen nicht warm genug
eiapfohlen werden. Er verdient es voll und ganz, daß er
durch die dazu berufenen Behörden in allen Schulgattungen
Deutschlands ohne Ausnahme obligatorisch eingeführt wird.
Allseilige Verbreitung — soweit die deutsche Zunge klingt —
möge diesem hervorragenden kartographischen deutschen
Rationalwerk beschieden sein zur Stärkung des Deutschtums
im In - und Anslande, damit es überall heißt : „Sei gut
Deutsch allewege!" — Der „Deutsche Reichs-Atlas " gelangt
in der Buch- und Lehrmittelhandlung von Gustav A. Rietz-
schel in Leipzig, Kreuzstraße 12, zuc Ausgabe, ist aber auch
durch alle anderen Buchhandlniigen zu beziehen.

Kath. Gottesdienst Ordnung in Geisenheim.
Heute 5 Uhr: Beichte. . _ ,, r
Dienstag den 6 Januar . Fest der hl. Dreikümge. 7 Uhr: Früh¬

messe. 8‘/< Uhr : hl. Messe. 9V- Uhr: Hochamt. Nachm.
2 Uhr: Andacht. '

An den Werktagen sind heil. Messen morgens 6'U und 7 Uhr.

Ev,nigel Gottesdienst-Ordnung in Geisenheim.
Dienstag den 6, Ja »., abends 8lU Uhr : Jliiigfraueiivereiil.
Donnerstag, den 8. Januar . Nachm. 4 Uhr! Versammlung

der evang. Frauenhilfe im „Deutschen Haus".

Gedender der jjitngmröeit Mel!



Kckaunlmachnng.
das Ersatzgeschäft für das Jahr 1914 betreffend.

Unter Bezugnahme auf § 25 der Deutschen Wehr¬
ordnung vom 22 . Juli 1901 werden alle zurzeit sich hier
aufhaltenden männlichen Personen , welche

a ) in der Zeit vom 1. Januar bis 31 . Dezember
1894 geboren und Angehörige des Deutschen
Reiches sind;

t >) dieses Alter bereits überschritten , aber sich noch
nicht vor einer Rekrutierungsbehörde gestellt und

c ) sich zwar gestellt , über ihre Militärverhältnisse
aber noch keine endgültige Entscheidung erhalten
haben,

hierdurch aufgesordert , sich in der Zeit vom 2 . bis 15.
Januar 1914 zum Zwecke ihrer Aufnahme in die
Rekrutierungsstammrolle auf dem Rathause dahier an¬
zumelden.

Die nicht hier geborenen Militärpflichtigen haben
bei ihrer Anmeldung ihren Geburtsschein und die zurück-
gestellten Militärpflichtigen ihre Losungsscheine vorzulegen.

Die Unterlassung der Anmeldung zur Stammrolle
wird mit Geldstrafe bis zu 30 Mark oder mit Haft bis
zu 3 Tagen geahndet.

Geisenheim,  den 31 . Dezember 1913.
Der Bürgermeister . Pohl.

Wir bitten unsere Lieferanten , die
noch ausstehenden Rechnungen über
Lieferungen oder Leistungen des
Bücherabschlusses wegen bis zum 15.
Januar 1914 einzureichen . Später
eingehende Rechnungen können nicht
mehr berücksichtigt werden.

RhemgailElMWtsilitrKe

f  von nachm. 2%  bis
geöffnet.

a  Oswald Beiderlei),Räfclni-iiei
& — Telefon Nr . 202i —

X Tür UlintersporWtufaabmenX
0  au ! Postkarten 0au ! Postkarten

ist das Atelier jeden Tag geöffnet
von 4 Uhr nachmittags bis 8 Uhr abends

bis einschl . 6. Januar.

mm Als runde lnianisirrte,
prima geschnittene luj-
anisterte , imprägnierte
Kieferne , trockene Ware,
MeinKergs -Stückel 150,

1.75 Meter lang (kyanisiert und imprägniert ), Kaum-
stülzen, kpanisierte und imprägnierte, von 25 Pfg. an
und höher . Imprägnierte und kyanisierte Kiöcke von
2, 2 '/ü  bis 3 Meter Länge , eichene Pfähle billigst,
Geschnittene Tannen - Schmaten verschiedener Dimen
sionen zu haben bei G . Distmann.

D Geisenheim . Marktstr . 17.

86 . ROST , Dentist!
Sprechstunden : PC

eäS Werktags von 7 —8 vorm . u . 2 —7Uhrnachm . HC
Sonntags von 9— 1 Uhr . | §?

Für die Behandlung der Schulkinder PC
werden folgende Preise berechnet:

IhJ« *. fitr  I Zahnziehen . . . Mk. 0 .40 M
M „ 5* Plombieren . . . 0 .75 gg
g Mllchzahne | prov Füllungen „ 0.50 gUmmwwwwwwwwmwmwMn

Mrgends
Stühle

kaufen Sie billiger u , besser
alle Arten Möbel , Tische

Schränke , Betten etc ., sowie
ganze Einrichtungen

als in der

Wiesbadener Möbel -Halle
Kl . Schwalbacherstr . 10

in der Nähe vom Warenhaus Bormass.

Elektr. Kochapparate
-jeder Art-

leihweise gegen massige monatliche Miete . Anschluss
bei vorhandener Lichtleitung auf unsere Kosten.

Preis für den Strom zu Kochzwecken 10 Pfg .die Kilowattstunde.
Jede gewünschte Auskunft , die zu nichts verpflichtet,

erteilen die

u.

MiiMchMitt
Dienstag den 6 . Januar 1914 (hl . Dreilrönig ) ,

abends 8 Uhr im Kath . Uercinshans

M
iiiid BILL.

Die verehrl . Herren Schutzmitglieder und aktiven
Mitglieder nebst ihren Angehörigen sind hiermit freundl.
eingeladen . — Eintritt frei . —

— Für Nichtmitglieder 0.50 Mk . . ->—
Zu zahlreichem Besuch ladet freundl . ein

Der Vorstand.

NG »W öntetat
MMen.

Von den in der Emission befindlichen Schuldver¬
schreibungen der Nassauischen Landesbank wird ein Teil¬
betrag von

5ooo oooM. 4°[oöl-oldiiwschreiOoogeii
Bochstobez

zum Uorzugskursevon OS,40o/o ( Sorsenkurs 99 °/g)
in der Zeit vom 22 . Dezember rr . bis 40 . Jaunar
1044 einschließlich zur Zeichnung aufgelegt.

Kei Einzahlungen , die bis zum 30 . Dexember
er . erfolgen , wird der Kurs mit 08,30 °/„
berechnet.

Die Stücke können sofort bezogen werden.
„ Zeichnungen können erfolgen:
Bei der Hauptkasse der Nassauischen Landesbank in
Wiesbaden , bei sämtlichen Laudesb «Btkstellen und den
Sammelstellen der Nassauischen Sparkasse ; ferner bei den
meisten Banken und Bankiers.

Die näheren Zeichnungsbedingungen sind daselbst
erhältlich.

Die Schuloerschreibungen der Nassauischen Landes¬
bank werden vom Sczirlrs-
sind WU *WiH ' l | U */54 > verband des Regiernugs-
bcftrks Wiesbaden garantiert.

Wiesbaden,  den 19 . Dezember 1913.

SireOtim der ftaMdjen Canbesbonft.

Synagogentr . 27 . Mainz . Ed . Bechtold.

Erste Mainzer Tierausstopferei
empfihlt sich im Präparieren von Vögeln und Säuge¬
tieren , Aufsetzen von Geweihen und Gerben von
Fellen und Hutvögel und Flügeln , auch sind die

modernsten Flutvögel und Flügel zu verkaufen.

Niederlage bei:

6 . F. Dilorenzi.

Bäder zu jeder fagedzeil.
Hotel-Restaurant„Nassauer Ho!"

Telefon 188.

ÄHotel oder große Pension
d zu kaufen gesucht . Off.
u. 1. J. 5662 bef. Rudolf
Mosse , Frankfurt a. M.

«Wik
eingelraffen als

Apfelsinen , Trauben,
Zitronen,Datteln,Feigen,
Cobosnüsse , Hasiclnnffe,
Erdnüsse , Maronen etc.

Kananen
Ferner

Gsi-u. Kochapfel , Kirnen.
Ferner

olle Sorten
als Slnmciilrohl,

Schwarzwurz , Endivien.
Nehme auch Bestellung auf

Pnriser KM«
entgegen.

G . Dillmann , Marktstr.

Gute

WWW
sowie

T ânnerimfer
find zu verkaufen bei

Franz Rückert,
Zollstraße 9.

macht ein zartes Gesiebt , jugend¬
frisches Zusteben und weißer,
schöner Cetnt . Dies erzeugt

Steckenpferd Seife
(die beste Lilienmilch -Seife)

ä St . 50 Die Wirkung erhöht
Daha -Cream

derrotc und rissige Haut weiß und
sammetweich inacht . Tube 50 Pf.

bei Zpotbeker Granctiean.

eigener Arbeit
Hi idOvV mit Garantie.

Mod . l Studier -Piano
1,22 m h. 450 M.

„ 2 Cäcilia -Piano
1,25 m h. 500 M.

„ 3 Rhemniia A
1,28 m h. 570 M.

„ 4 Rhenania B
1,28 m h. 600 M

„ 5 Mognntia A
1,30 m h. 650 M.

„ 6 Mognntia B
1,30 m h. 680 M.

„ 7 Salon A
1,32 ra h. 720 M.

„ 8 Saloniki
1,32 m h. 750 M.

u . s. w . auf Raten ohne Aus¬
schlag per Monat 15 — 20 Mk.
Kasse 5"/ „. — Gegründet 184 .2.

Wilh . Müller
Kgl -Span . Hos -Piaiw -Fabrik
Mainz Mvnsterstr . 3

Hotel , Re tanrant , Cafe
Zur Uncle". Telefon 205

Gesangverein

Lieder-
krank.

Donnerstag Abend pünktlich
um 8 Uhr:

Gesangstunde
Um vollzähliges Erscheinen

wird dringend gebeten.
Der Dirigent.

- Männer-
ckrvverein-
Keisenyeim.

Turnstunde im
neuen Jahre beginnt am
Donnerstag den 8 . Januar.

Pünktliches u . vollzähliges
Erscheinen unbedingt not¬
wendig . Der Turnwart.

Donnerstag Abend 8 Uhr:
Borstandssitzung

in der Turnhalle.

Samstag den 10 . Januar,
abends 8Vz Uhr:

Versammlung
IM Vereinslokal ( Gasthof
Scholl ).

Zahlreiches Erscheinen
erwünscht . Der Vorstand.

Geisenheim.
M. d. V. $. F. u. d. D. FuG'oallbundes

Meister der C-Klasse
Mittwoch Abend 8 Uhr:

Klub -Abend
im Klublokal , Gasthof Scholl.

Zahlreiches Erscheinen ber
Mitglieder sehr erwünscht.

Der Vorstand.

I. Schachklub
Geisenheim.

Vereinslokal: Hotel„Nassauer Boi“.
Jeden Donnerstag Abend

von 8 Uhr ab:
Spiel -Abend.

Gäste und Freunde des
Schachspieles sind stets will¬
kommen . Nichtspieler werden
kostenlos unterrichtet.

Pkim seldsleischige
Mmif
zu billigem Preis frei ins
Haus geliefert empfiehlt

G . Dillmann.

mit oder ohne Pension zu
vermieten . Zu erfragen in
der Exped . d . Ztg.

üee von üer Deutschen
Naturwissenschaftlichen Gesell¬
schaft e. v . herausgegebenen

Naturwissenschaftt . -
techn. Volksbücherei
vorzügliche Anleitung zur

ZortbilSung
im öeruf »
Jede Nummer nur 20  Pf.
Verzeichnisse kosten!, öurch jede
bessere Such- unü Papierhanü-
lnng kowie durch üie Geschäfts¬
stelle S. V.N.G. (Theoö .Thoiu s
Verlag ) Leipzig, Nönigstrcrste3

Farbezu Hause

nur mit echten
Heiteürä 5Farben
Schuhmsrke : Fuchskopf im Stern.

Deutsches Haus
Mittwochs » . Samstags

Bader
zu ermäßigten Preisen.
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